
Er erläuterte, der springende Punkt der Mystery-Masche sei,
sich auf dem Radarschirm der Zielperson zu etablieren. »Grund-
sätzlich gilt: Niemals einer Frau mit eindeutiger Anmache kom-
men. Das Geheimnis besteht darin, sich erst mal auf sie einzu-
lassen. Sie muß sich ihren Aufriß verdienen.«

»Ein EFL geht sofort aufs Ganze«, verkündete er, als er auf-
stand, bereit, mit uns loszuziehen. »Ein Profi wartet acht bis zehn
Minuten.«

Bewaffnet mit Mysterys Dämpfern, seiner Gruppentheorie
und seinen getürkten Openern, machten wir uns postwendend
auf in die Clubs.

k a p i t e l  3

Wir quetschten uns in die Limousine und fuhren zur Standard
Lounge, einer angesagten Bar in einem exklusiven Hotel. An die-
sem Ort sollte Mystery mein Weltbild bis in die Grundfesten er-
schüttern. Stets hatte ich geglaubt, menschliche Interaktion habe
bestimmte Grenzen – die er nun nach allen Regeln der Kunst
sprengte. Der Mann war eine Maschine.

Im Standard herrschte tote Hose, als wir hereinkamen. Wir
waren zu früh dran. Nahe dem Eingang saß ein Pärchen, in einer
Ecke zwei weitere Paare. Ich war drauf und dran, wieder zu ge-
hen. Dann aber sah ich, wie Mystery sich zu den Leuten in der
Ecke begab. Die beiden Pärchen saßen sich auf zwei Sofas an ei-
nem Glastisch gegenüber, die Männer auf der einen, die Frauen
auf der anderen Seite. Bei dem einen Typen handelte es sich um
Scott Baio, den Schauspieler, der durch die Rolle des Chachi in
der Serie Happy Days bekannt geworden war. Ihm gegenüber

l e k t i o n  i i :  Erstkontakt herstellen 35



saßen eine Brünette und eine Mega-Blondine mit gebleichtem
Haar. Ihre künstlichen Brüste hoben ihr weißes, ärmelloses 
T-Shirt so weit an, daß der Saum lose in der Luft hing und einen
Bauch freigab, der durch exzessives Workout gestrafft worden
war. Sie war Baios Date. Doch auch Mystery hatte es auf sie ab-
gesehen, wie mir rasch aufging.

Seine Absichten waren klar, da er sie nicht beachtete. Er drehte
ihr den Rücken zu und sprach mit Baio und seinem Kumpel, ei-
nem durchgestylten, braungebrannten Mittdreißiger, der aussah,
als röche er stark nach After-shave. Ich trat ein wenig näher.

»Vorsicht«, sagte Baio gerade. »Das Ding hat 40.000 Dollar ge-
kostet.«

Mystery hielt Baios Uhr in Händen. Er legte sie behutsam auf
den Tisch. »Aufgepaßt«, sagte er. »Ich ziehe die Bauchmuskeln
an, atme tief ein, um mein Gehirn mit soviel Sauerstoff wie mög-
lich zu versorgen, und dann …«

Mystery breitete die Hände über der Uhr aus – und mit einem
Mal blieb der Minutenzeiger stehen. Er wartete fünfzehn Se-
kunden ab, und als er die Finger spreizte, begann sich der Zeiger
wieder zu bewegen. Auch Baios Herzschlag schien für fünfzehn
Sekunden ausgesetzt zu haben. Spontan applaudierte er Mystery
für sein Kunststück.

»Zeig uns noch was!« bettelte die Blonde.
Mystery verpaßte ihr sofort einen Dämpfer. »Die kriegt ja echt

den Hals nicht voll«, sagte er zu Baio. »Ist sie immer so?«
Wir waren Zeugen, wie Mystery seine Gruppentheorie prak-

tisch anwandte. Je intensiver er sich den beiden Typen widmete,
desto mehr gierte die Blonde nach seiner Aufmerksamkeit. Ein
ums andere Mal ließ er sie abblitzen und setzte ungerührt die
Unterhaltung mit seinen zwei neuen Freunden fort.

»Ich ziehe nur noch selten um die Häuser«, sagte Baio zu ihm.
»Irgendwie fühle ich mich langsam zu alt dafür.«
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Nach beinahe zehn Minuten wandte sich Mystery schließlich
der Blondine zu. Er streckte die Arme aus, und sie legte ihre
Hände in seine; dann begann er ihr aus der Hand zu lesen. Da-
bei bediente er sich einer Technik, die man, wie ich wußte, als
»kaltes Lesen« bezeichnet: So nennt man gemeinhin die Kunst,
anderen Menschen Binsenweisheiten über sie zu erzählen, ohne
irgend etwas über ihren Charakter oder ihre Lebensumstände zu
wissen. Und Wissen ist Macht – egal, wie esoterisch es auch sein
mag.

Mit jedem Satz aus Mysterys Mund blieb der Blonden der
Mund noch ein wenig weiter offenstehen; dann begann sie, ihn
nach seinem Job und seinen übernatürlichen Kräften auszufra-
gen. Und jede Antwort, die Mystery ihr nun gab, zielte darauf,
seine Energie und Power gegen Baios Lustlosigkeit auszuspielen.

»Ich fühle mich so alt«, köderte Mystery sie.
»Wie alt bist du überhaupt?« fragte sie.
»Siebenundzwanzig.«
»Das ist doch nicht alt. Sondern genau richtig.«
Damit hatte er sie am Haken.
Mystery winkte mich zu sich und flüsterte mir ins Ohr. Ich

sollte ein Gespräch mit Baio und seinem Vertrauten anfangen,
um die beiden zu beschäftigen, während Mystery das Girl um
den Finger wickelte. Es war mein erster Einsatz als Eskorte – ein
Begriff, den Mystery aus dem Film Top Gun übernommen hatte.

Ich mühte mich nach Kräften ab, Small talk zu machen. Baio
jedoch sah nervös zu Mystery und seinem Date hinüber. »Ich
hoffe bloß, das ist auch nur ’ne Illusion«, sagte er. »Oder versucht
der da tatsächlich, meine Freundin abzuschleppen?«

Zehn endlos lange Minuten später stand Mystery auf und
legte mir den Arm um die Schultern. Dann verließen wir den
Club. »Na, hast du dir die Kleine genau angesehen?« fragte er.
»Deshalb bin ich auf der Jagd. Eben habe ich mein komplettes
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Repertoire aus dem Ärmel geschüttelt, alles, was ich in den letz-
ten zehn Jahren gelernt habe. Alles läuft nach logischen Geset-
zen. Und es funktioniert.« Er griente selbstzufrieden. »Na, war
das ’ne Lehrstunde?«

Während wir mit der Limousine zum Key Club fuhren, weihte
uns Mystery in das erste Gebot des Aufreißens ein: die Drei-Se-
kunden-Regel. Wenn man eine Frau ins Auge gefaßt hat, bleiben
einem drei Sekunden. Wenn man sie länger anstarrt, ist es nicht
nur ziemlich wahrscheinlich, daß einen das betreffende Girl für
einen Perversen hält, dem gleich die Augen aus dem Kopf fallen,
sondern auch, daß man selbst zu überlegen beginnt, nervös wird
und die Sache vermasselt.

Kaum hatten wir den Key Club betreten, brachte Mystery die
Drei-Sekunden-Regel auch schon zur Anwendung. Er stolzierte
auf eine Gruppe von Girls zu, streckte die Hände aus und fragte:
»Na, wie gefallen sie euch? Nein, nicht meine Hände, sondern die
schwarzen Fingernägel.«

Während sich die Mädchen um ihn scharten, zog Sin mich bei-
seite und schlug vor, ich solle selbst einen ersten Versuch star-
ten. Als ein paar Girls an mir vorbeigingen, versuchte ich etwas
zu sagen, doch das Wörtchen »Hi« blieb mir in der Kehle stecken;
ich brachte nur ein unhörbares Krächzen zustande. Ich tippte ei-
nem der Mädchen von hinten auf die Schulter. Verblüfft wandte
sie sich um und musterte mich mit einem dieser vernichtenden
Was-für-ein-Arsch-Blicke, die schon immer der Grund dafür ge-
wesen waren, warum mir der bloße Gedanke, eine Frau anzu-
quatschen, schon kalten Angstschweiß ausbrechen ließ.

»Nähere dich einer Frau nie von hinten«, wies mich Sin in nä-
selndem Tonfall zurecht. »Komm immer von vorn, dreh dich aber
immer leicht seitlich zu ihr, damit du nicht so wirkst, als wolltest
du gleich mit der Tür ins Haus fallen. Sprich über deine Schulter,
damit es so aussieht, als wärst du auf dem Sprung und gleich
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schon wieder weg. Hast du mal Der Pferdeflüsterer mit Robert Red-
ford gesehen? So ähnlich wie er mußt du’s machen.«

Ein paar Minuten später entdeckte ich eine junge, leicht an-
geheitert wirkende Frau mit langen blonden Locken und einer
dicken pinkfarbenen Weste. Offenbar war sie allein. Ich drehte
mich so lange, bis ich in Zehn-Uhr-Position stand, und ging zu ihr,
wobei ich mir vorstellte, ich würde mich einem Pferd nähern, das
ich nicht verängstigen wollte.

»Du liebe Güte«, sagte ich. »Hast du die beiden Mädchen ge-
sehen, die sich draußen beinah die Augen ausgekratzt hätten?«

»Nein«, sagte sie. »Was ist denn passiert?«
Sie war interessiert. Sie redete mit mir. Es funktionierte.
»Äh, die beiden haben sich wegen einem Typ geprügelt – und

der war nur halb so groß wie sie. Ging ziemlich brutal ab. Er hat
sich fast totgelacht, als dann die Polizei anrückte und die beiden
abgeführt hat.«

Sie kicherte. Wir begannen uns über den Club zu unterhalten,
sprachen über die Band, die nachher noch auftreten sollte. Sie
war superfreundlich, ja, schien sogar dankbar zu sein, daß sich
jemand mit ihr unterhielt. Ich konnte es nicht fassen, wie ein-
fach es war, ein Mädchen anzuquatschen.

Sin stahl sich an meine Seite und flüsterte: »Haptisch annä-
hern.«

»Was?« fragte ich.
»Haptisch?« fragte das Mädchen.
Sin griff nach meinem Arm und legte ihn um ihre Schulter.

»Haptik ist die Lehre vom Tastsinn«, wisperte er. Ich spürte ihre
Körperwärme, und plötzlich erinnerte ich mich daran, wie sehr
ich auf Körperkontakt stehe. Haustiere lassen sich gern strei-
cheln. Mit Sex hat es nichts zu tun, wenn sich ein Hund oder eine
Katze nach körperlicher Zuwendung sehnt. Menschen funktio-
nieren genauso: Wir brauchen physischen Kontakt. Doch weil
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wir sexuell derartig verkorkst sind, werden wir nervös und füh-
len uns unwohl, sobald uns eine andere Person berührt. Leider
war und bin ich da keine Ausnahme. Während ich mich weiter
mit ihr unterhielt, fühlte ich mich plötzlich befangen. Mein Arm
lag auf ihren Schultern wie ein abgetrennter Körperteil, und ur-
plötzlich kam mir der Gedanke, daß sie sich wahrscheinlich
fragte, was ich eigentlich vorhatte und wie sie sich möglichst ele-
gant aus meinem Arm winden konnte. Daher tat ich ihr den Ge-
fallen und nahm meinen Arm wieder von ihren Schultern.

»Girl isolieren«, flüsterte Sin.
Ich wies auf eine Bank und fragte, ob wir uns nicht setzen

wollten. Sin folgte uns und nahm hinter uns Platz. Ich fragte sie,
worauf sie bei Männern am meisten achten würde. Sie antwor-
tete, auf Humor und einen knackigen Hintern.

Immerhin hatte ich eins von beidem zu bieten.
Unvermittelt spürte ich Sins Atem an meinem Ohr. »Riech

mal an ihren Haaren«, wies er mich an.
Ich roch an ihrem Haar, auch wenn mir nicht ganz klar war,

worauf er hinauswollte. Wahrscheinlich wollte er, daß ich ihr erst
mal einen Dämpfer verpaßte. Also sagte ich: »Riechen ziemlich
verqualmt.«

»Neeeiiin!« zischte mir Sin ins Ohr. Offenbar sollte ich sie gar
nicht ausbremsen.

Sie wirkte beleidigt. Um meinen Fauxpas wiedergutzumachen,
sagte ich: »Aber darunter liegt ein äußerst verführerischer Duft.«

Sie legte den Kopf schief, runzelte die Augenbrauen, musterte
mich von oben bis unten und raunzte: »Du hast sie ja wohl nicht
alle.«

Ich war drauf und dran, alles zu versauen.
Gott sei Dank tauchte Mystery in diesem Moment auf.
»Total tote Hose«, sagte er. »Wir brauchen mehr Zielpersonen.«

Für Mystery und Sin schienen die Clubs nicht real zu sein. Sie hat-
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ten kein Problem damit, ihren Kursteilnehmern ins Ohr zu flü-
stern, während diese sich mit Frauen unterhielten, genierten sich
nicht, ihre Aufriß-Terminologie vor anderen zu gebrauchen; zu-
weilen unterbrachen sie ihre Probanden mitten beim Baggern und
erklärten vor den Augen der Zielperson, was man falsch machte.
Sie waren so sehr von sich selbst überzeugt und redeten darüber
hinaus derart unverständliches Zeug, daß die Frauen meist nicht
mal die Augenbrauen hochzogen, geschweige denn spitzkriegten,
daß wir eine Schulung in Weiberabschleppen machten.

Ich verabschiedete mich von meiner neuen Bekannten, wie
Sin es mir eingeflüstert hatte, wies mit dem Zeigefinger auf meine
Wange und sagte: »Jetzt aber noch ein Küßchen – soviel Zeit muß
sein.«

Sie küßte mich tatsächlich. Ich fühlte mich wie das Alphatier
höchstpersönlich.

Als ich auf dem Weg nach draußen noch kurz auf die Herren-
toilette ging, stand dort Extramask, der sich gerade eine seiner
ungewaschenen Haarlocken um den Finger wand. »Wartest du,
daß die Toilette frei wird?« fragte ich.

»So ähnlich.« Nervös wies er auf die Pissoirs. »Tu dir keinen
Zwang an.«

Ich musterte ihn stirnrunzelnd.
»Kannst du was für dich behalten?« fragte er.
»Klar.«
»Ich schaff’s einfach nicht, neben anderen Typen zu pinkeln.

Sobald jemand neben mir steht, bringe ich keinen Tropfen mehr
raus. Selbst wenn ich bereits dabei bin, geht nichts mehr, sobald
jemand neben mir auftaucht. Und ich steh einfach bloß da und
krieg vor Nervosität nichts mehr gebacken.«

»Kann dir schlecht jemand ankreiden.«
»Yeah«, sagte er. »Vor ungefähr einem Jahr stand ich vor irgend-

einem Pissoir neben einem Typen, und wir standen einfach nur
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da, ohne daß irgendwas passierte. Zwei endlos lange Minuten,
bis uns siedend heiß aufging, daß wir beide dasselbe Problem
hatten – bis ich schließlich den Reißverschluß zugemacht und
mich in eine Kabine verzogen habe.«

Ich nickte, trat ans Pissoir und erledigte mein Geschäft, ohne
weiter drüber nachzudenken. Verglichen mit Extramask war ich
Mr. Pflegeleicht in Person.

Als ich die Toilette verließ, stand er immer noch da. 

k a p i t e l  4

Ich war total aufgedreht, als wir mit der Limousine zur nächsten
Bar fuhren. »Meinst du, ich hätte sie küssen können?« fragte ich
Mystery.

»Wenn du das meinst, garantiert«, sagte er. »Sobald du dich
fragst, ob du sie küssen solltest, heißt das: sofort loslegen. Auf
den nächsten Level gehen, wie bei einem Computerspiel. Dann
unmittelbar losschlagen. Zum Beispiel damit, ihr zu sagen, sie
hätte eine atemberaubend schöne Haut. Und dann kannst du
ihre Schultern massieren.«

»Aber woher weiß ich, daß sie nichts dagegen hat?«
»Du checkst die IIs. Die Interessensindikatoren. Wenn dich

eine Frau fragt, wie du heißt, ist das ein II. Wenn sie dich fragt,
ob du Single bist, ist es ebenfalls ein II. Oder wenn du ihre Hand
drückst und sie das erwidert. Sobald ich drei IIs zusammenhabe,
visiere ich den nächsten Level an. Ich denke gar nicht weiter drü-
ber nach. Das läuft bei mir ab, als wäre ich darauf programmiert.«

»Und wie kriegt man die Betreffende dann dazu, einen zu küs-
sen?« fragte Sweater.
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